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„ Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag ; 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. April 1862. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 30. März. Die Miniſter Mancini und Cordova haben 
abgedankt; ihre Nachfolger ſind Brioschi für den öffentlichen Unterricht 
und Conforti für die Juſtiz. 

Die „Italie“ ſchreibt, Lamarmora habe die Abſendung von Bere 
ſtärkungen nach Neapel zur Unterdrückung des Brigantenweſens für 
nutzlos erklärt. 

Garibaldi iſt in Parma angekommen, wurde im Triumph empfan⸗ 
gen und hielt eine Rede ans Volk. 

Laut Nachrichten aus New⸗York, vom 20. März hat die 
Dupont'ſche Bundesexpedition, an der Oſtküſte Floridas weiter ſüdwärts 
gehend, Jackſonville (in der Mündung des St. Johnsfluſſes), St. Au⸗ 
guſtine (Hafen ſüdlich von deſſen Mündung) und Fort Marion ge: 
nommen. Ein Tagesbefehl des Sonderbundsgenerals Beauregard er⸗ 
mahnt die Truppen zu neuen tapfern Thaten. Sie moͤchten ihrer 
Sache treu bleiben und dem Schutze Gottes vertrauen. 

Mailand, 30. März. Wie die „Perſeveranza“ meldet, beſtätigt ſich 


das Gerücht von der Ernennung Durando’3 zum Miniſter des Aeußern. 
Man glaubt, daß Garibaldi ſeine Reiſe vorläufig aufgeben. werde. 


— 


——— u . . mn > we 


Preußen. 

Berlin, 31. März. [Amtlihed.] Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem landgräflich heſſiſchen Landrathe des 
Oberamts Meiſenheim, Geheimen Regierungs-Rath Reinhard, und 
dem Geheimen Kanzlei-Inſpektor beim Finanz⸗Miniſterium, Kanzlei⸗ 
Rath Holm, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Fuhr⸗ 
mann Michael Jans zu Echternach im Großherzogthum Luxemburg 
die Rettungs-Medaille am Bande; ferner dem Rittergutsbeſitzer 
Heinrich von Aulock auf Coſtau im kreuzburger Kreiſe die Kam⸗ 
merherrn-Würde zu verleihen; den Staatsanwalt Adlung in Erfurt 
zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem Kammergericht zu ernennen; und 
dem Stadtgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Doſſow hierſelbſt den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath und dem Kanzlei⸗Sekretär Bergemann 
bei dem hieſigen Stadtgericht den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu 
verleihen. 

Der Baumeiſter Edmund Louis Böttcher zu Köln iſt zum 
königl. Land⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die techniſche Hilfs⸗ 
arbeiterſtelle bei der dortigen Regierung verliehen worden. 

Der ordentliche Profeſſor Dr. Anſchütz bei der Univerſität zu 
Greifswald ift in gleicher Eigenſchaft in die juriſtiſche Fakultät der 
Univerfität zu Halle verſetzt worden. Den Oberlehrern Dr. Fuiſting 
und Lauff an dem Gymnaſium zu Münſter iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ verliehen worden. Am Progymnaſium zu Spandau iſt 
die Anſtellung des Dr. Muret als ordentlicher Lehrer genehmigt 
worden. 

Dem Hofbeſitzer Klatt zu Adlig Liebenau Kreis Marien⸗ 
werder — iſt die ſilberne Geſtüt⸗Medaille verliehen worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 31. März. [Vom Hofe] Heute empfing Se. Ma⸗ 
jeftät den Profeſſor Dr. Häuſer aus Heidelberg. — Am vorigen 
Sonnabend nach der Parade und dem Dejeüner dinatoire im koönigl. 
Palais beſtchtigten beide königliche Majeſtäten die Treibhäuſer des 
Herrn Borſig. — Ihre Majeſtät die Königin geruhte ſpäter in dem 
Vortrage des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend zu ſein. Geſtern hat 
Allerhöoͤchſtdieſelbe dem Gottesdienſte in der louiſenſtädtiſchen Kirche bei⸗ 
gewohnt, woſelbſt der Kirchenvorſtand die Ehre hatte, Ihre Majeftät 
zu empfangen. Hierauf geruhte die Königin die Ausſtellung der ber: 
liner Blumenfreunde — den Wohlthätigkeits-Bazar hoher Damen zum 
Beſten des katholiſchen Waiſenhauſes in Augenſchein zu nehmen und an 
letzteren Einkäufe zu befehlen. 

— Heute Vormittag um 11 Uhr fand im Herrenhauſe eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums ſtatt. 

Die Staatsmtniſter a. D. v. Bernuth und Graf v. Pückler 
haben Berlin verlaſſen. Herr v. Bernuth hat ſich am Sonnabend 
Abend mit ſeiner Gemahlin zunächſt zu einem Familienfeſte nach 
Schweidnitz begeben und wird alsdann ſeinen Aufenthalt auf dem Gute 
ſeines Schwagers in der Provinz Poſen nehmen. Graf v. Pückler iſt 
nach ſeinem Landſitze Schedlau in Schleſien abgereiſt, — Der Attaché 
der königl. Geſandtſchaft in China, Herr v. Brandt, iſt hier ein 
getroffen. 

Berlin, 31. März. [Die Convertirungsmaßregel.] Die 
„B. B.⸗3.“ bringt folgenden beachtungswerthen Artikel: Zu den vielen 
Unwahrheiten, welche die offiziöſe Preſſe jetzt verbreitet, um das öffent⸗ 
liche Urtheil irre zu leiten, gehört auch die Behauptung der „Stern⸗ 
Zeitung“ in ihrer vielbeſprochenen Erklärung über die Convertirungs⸗ 
Maßregel, „daß bei dieſer Maßregel ein Riſico für die Staatskaſſe 
überall nicht vorhanden, und daß die Möglichkeit, außerordentliche Geld⸗ 
mittel in Folge der Kündigung flüſſig machen zu müſſen, ausgeſchloſſen 
ſei, da Vorſorge dafür getroffen ſei, daß an die Stelle derjenigen 
Gläubiger, welche die Rückzahlung ihres Kapitals verlangen möchten, 
andere treten würden, die mit der Convertirung einverſtanden ſeien.“ 
Wir wollen uns auf gar keine Deductionen einlaſſen, ſondern einfach die 
Facta, wie folgt, für die Unrichtigkeit der Behauptung ſprechen laſſen. Der 
Miniſter v. d. Heydt hielt die letzten beiden Tage, ehe er die Zuſtimmung des 
Königs zur Convertirung erlangte, mit dem Seehandlungspräſidenten Camp⸗ 
hauſen lange Conferenzen ab, um Zuſicherungen wegen eventueller Be⸗ 
ſchaffung der Mittel zu erlangen. Herr Camphauſen, der ſich bei ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit leider allmählich einigermaßen den praktiſchen Anſchauun⸗ 
gen entfremdet hat, vermaß ſich bei dieſen Conferenzen, die Zuſiche⸗ 
rung zu ertheilen, daß er ganz allein mit den Fonds der Seehandlung 
die Convertirung durchführen wolle, und hierauf hin trat der Herr 
v. d. Heydt mit der Maßregel hervor. Unterdeß begann nun der all: 
gemeine Unwille über die Anordnung ſich kund zu, geben, und der Fi⸗ 
nanzminiſter eben fo gut wie der Seehandlungs⸗Präſident kamen zu 
der Einſicht, daß die Maßnahme denn doch wohl mißglücken könne. 
Hierauf wurde nun Mitte voriger Woche das Direktorium der preu⸗ 
ßiſchen Bank ins Geheimniß gezogen, und um eine Unterſtützung der 
Maßregel mit den Fonds der Bank angegangen. Das Hauptdirekto⸗ 
rium fagte feine Unterſtützung jedoch nur unter der Bedingung zu, daß 
auch eine Reihenfolge der großen hieſigen Bankhäuſer bei der Un⸗ 
terſtüzung ſich betheilige. Am letzten Freitag und Sonnabend find 
darauf vierzehn großen hieſigen Häusern bezügliche Croffnun⸗ 
gen gemacht worden, und iſt ihnen gegen 4% Provifion die ratirliche 
Uebernahme der zur Auszahlung gelangenden Stücke offerirt worden. 
Sämmtliche aufgeforderten Banquiers haben ohne Ausnahme ihre Be⸗ 


Herr v. d. Heydt, um das hierdurch immer wahrſcheinlicher werdende 
Mißglücken ſeiner Maßnahme zu verhindern, und dieſe unentbehrliche 
Unterſtützung zu erkaufen, noch weitere Anerbietungen mit größeren 
Opfern machen dürfte. Trotzdem bei dieſen Verhandlungen ſo ſehr 
darauf gedrungen iſt, daß davon ja Nichts in die Preſſe komme, haben 
wir dieſe ſehr lehrreichen Mittheilungen unſeren Leſern doch nicht vor⸗ 
enthalten wollen. Aus denſelben geht denn einfach hervor, daß die 
„Sternztg.“ in offiziöfer Weiſe mindeſtens die Unwahrheit gejagt hat. 
Gleich morgen wollen wir noch einen zweiten Beleg dafür beibringen. 


Deutſchlan d. 

Karlsruhe, 28. März. [Se. königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz von Preußen] iſt heute Nachmittag 2 Uhr, nach der „Karlsr. 
Ztg.“ zum Beſuch der großherzoglichen Familie hier eingetroffen und 
im großherzogl. Schloſſe abgeſtiegen. Der Kronprinz wird einige Tage 
hier verweilen und ſodann ſeiner aus England zurückkehrenden Gemah⸗ 
fin, der Kronprinzeſſin königl. Hoheit, entgegenreiſen. Der hohe Gaſt, 
welcher am Bahnhof von Sr. königl. Hoheit dem Großherzog begrüßt 
wurde, hatte ſich offiziellen Empfang verbeten. 

* Dresden, 30. März. [Straffreie Rückkehr.] Außer 
Richard Wagner iſt auch dem Buchdruckereibeſitzer Voigt die ſtraf⸗ 
freie Rückkehr nach Sachſen bewilligt worden. 2 i 

Hannover, 27. März. [Aus der zweiten Kammer.] Die zweite 
Kammer hat heute nach dreiſtündiger Berathung, wie bereits telegr. gemel⸗ 
det, die Betheiligung Hannovers an der beabsichtigten Göttingen⸗Gothaer 
Bahn mit der Summe von 680,000 Thlrn. beſchloſſen. Schatzrath Oſter⸗ 
meyer leitete die Berathung mit dem Bemerken ein, daß der Plan einer 
Bahnverbindung in dieſer Richtung ſchon vor der Erbauung der hannover⸗ 
ſchen Südbahn beſtanden habe. Preußen wollte damals eine andere Rich⸗ 
tung, und zwar direkt auf Erfurt, die Verhandlungen unter den betheiligten 
Territorialregierungen wurden deshalb abgebrochen, eine Erklärung der 
preußiſchen Regierung zwar vorbehalten, aber nicht gegeben, worauf die An⸗ 
gelegenheit in die Hände von Privaten überging und bis zu dem jetzigen 
Stande gefördert wurde. So dringend der vorliegende Antrag der Regie⸗ 
rung von Herrn Oſtermeyer auch vertheidigt und namentlich im Intereſſe 
unſerer ſchon beſtehenden Staatsbahnen empfohlen wurde, ſo fand das Pro⸗ 
jekt auch ſeine eifrigen Widerſacher, und zwar die eifrigſten auf der mini⸗ 
ſteriellen Seite. Aber Herr v. Bothmer war im Laufe der Debatte miß⸗ 
trauiſch geworden, und zwar beſonders durch den Vortrag des General⸗ 
Eiſenbahn⸗Directors Hartmann, aus dem er die Folgerung zog, daß man 
fort und fort neue Bahnen werde anlegen müſſen, um den älteren zu Hilfe 
zu kommen. Er erinnerte an die Kämpfe, welche die Bewilligung der Süd⸗ 
bahn gekoſtet habe, und heute müſſe man vernehmen, dieſe Bahn tauge nicht, 
aber die neue, die nun im Vorſchlag ſei, werde glänzend werden. Ben⸗ 
nigſen begriff dagegen nicht, wie man Bedenken tragen könne, unſer Eiſen⸗ 
bahnnetz um 2 Meilen zu erweitern, wenn man in Betracht ziehe, daß ſich 
unſer auf die Bahnen verwandtes Kapital mit 5% vom Hundert verzinſe. 
Höre man die älteren Finanzmänner unſeres Landes, ſo ſollte man glauben, 
unſere üble Finanzlage ſei lediglich durch die Eiſenbahnen herbeigeführt, aber 
im Gegentbail hätten die Bahnen den Wohlſtand ungemein gefördert, und 
von den früheren Finanzmännern ſei nur darin gefehlt, daß ſie von Aufang 
an viel zu ſparſam bei den Bahnanlagen zu Werke gegangen wären. Das 
habe fort und fort genöthigt, Ausdehnungen und Erweiterungen vorzuneh⸗ 
men, die mit Opfern zu erkaufen waren, welche eine großartigere Anlage 
gleich im Anbeginn erſpart hätte. Schatzrath Oſtermeyer ergänzte die An⸗ 

abe über die Rentabilität unſerer Bahnen, und je: dahin, daß das ge: 
ammte 45,786,963 Thlr. betragende Anlagekapital ſich im letzten Rechnungs⸗ 
jahre genau mit 5,62 pCt. verzinſt habe, ein Ergebniß, das er um ſo höher 
anſchlug, als unſere Staatsbahnen zum Theil noch Anfänge wären, die 
Ertragsfähigkeit erſt nach ihrer Weiterführung ſich völlig geltend machen 
könne. Nachdem auch Herr v. Borries das Projekt empfohlen hatte, ſtimmte 
die Kammer faſt einmüthig für den Ausſchußantrag. 


Oeſterreich. 

Wien, 31. März. [Vom Hofe.] Wie es heißt, dürfte der Kai⸗ 
ſer wegen dringender Staatsgeſchäfte nicht, wie urſprünglich feſtgeſetzt 
war, am 6. April, ſondern ſchon um 2 bis 3 Tage früher von Ve⸗ 
nedig nach Wien abreiſen. Jedenfalls wird Se. Maj. in der laufen: 
den Woche in Wien eintreffen; morgen Dinstag dürfte der Kaiſer 
einen Ausflug nach Görz machen, wo die Kaiſerin vor der Rückkehr 
nach Wien etwa 14 Tage zu verweilen beabſichtigt; die Frau Erzher⸗ 
zogin Sophie wird nur drei oder vier Tage in Venedig verweilen und 
auch noch in dieſer Woche in Wien eintreffen. 

Der regierende Fürſt Michael von Serbien iſt erkrankt. 


Italien. 
Turin, 26. März. [Franzöſiſch⸗italieniſcher Handels⸗ 
vertrag. — Zum griechiſchen Aufſtand.] Man lieſt in der 


„Monarchia nazionale“, dem Organe des Hrn. Ratazzi: „Wir glau⸗ 
ben, daß Scialoja heute nach Paris zurückreiſen wird, um den franeo⸗ 
italieniſchen Handelsvertrag abzuſchließen. Wir können gleichfalls aus 
authentiſcher Quelle beſtätigen, daß die griechiſche Revolution, weit 
davon entfernt, beſiegt zu ſein, ſich zu dieſer Stunde unter dem ein⸗ 
ſtimmigen Ruf: „Es lebe Prinz Otto von Savoyen!“ über alle Pro⸗ 
vinzen des Königreichs erſtreckt.“ 

Nom, 28. März. [General Goyon vom Papſte empfan⸗ 
gen.] Eine Privatdepeſche der „Patrie“ aus Rom meldet, daß der 
Papſt den General Goyon am 27. in einer Privat-Audienz empfan⸗ 
gen und ihm für die wohlwollenden Dispoſitionen der Regierung des 
Kaiſers gedankt habe. — Außerdem verſichere man, daß die Debatten 
in der franzöſiſchen Kammer und die von H. Billault im Namen des 
Kaiſers gegebenen Erklärungen einen ſehr günſtigen (2) Eindruck auf 
den Papſt und den Cardinal Antonelli gemacht hätten, deren Meinung 
ſich von der Partei, welche den äußerſten Widerſtand wolle, zu ent⸗ 
fernen ſcheine. 

„Die Bevölkerungen verlangen, daß dem Banditenweſen um jeden 
Preis ein Ende gemacht werde.“ So lautet der Schluß einer neapo⸗ 
litaniſchen Depeſche vom 29. März. Das Bandenweſen hat derſelben 
Quelle zufolge wieder eine große räumliche Ausdehnung erhalten, es 
wird aber als erwieſen betrachtet, „daß die Räuber faſt lauter Nicht⸗ 
italiener ſind.“ Die Expeditionen der legitimiſtiſchen Comite's aus 
Trieſt, Korfu, Malta u. ſ. w. erfolgen in kleinen Banden, um die 
ſich die Trümmer der früheren Banden kryſtalliſtren ſollen. Wir haben 
bereits gemeldet, daß die Baſilicata und Capitanata vorzugsweise heim⸗ 
geſucht werden, weil auf jener Seite der Halbinſel die Landungen von 
den oben bezeichneten Werbe⸗Depots aus am leichteſten zu bewirken 
find; doch zeigen ſich auch auf der Weſtſeite kleine Banden und be⸗ 
weiſen, daß Goyon's angebliche Maßregeln zu einer ſtrengen Grenz⸗ 
wacht im Römiſchen wiederum nur Spiegelfechterei der bonapartiſtiſchen 
Politik ſind, die hier der Welt beweiſen zu wollen ſcheint, was von ihr 
zu gewärtigen iſt, wo immer fie die Hand in's Spiel bekommt. Unter obwalten⸗ 
den Verhältniffen kann es nicht fehlen, daß die Verſchmelzung der Süd: 
armee mit dem regulären Heere allgemeinen Jubel hervorruft, da 


theiligung abgelehnt und es deuten viele Anzeichen darauf hin, daß ſelbſt die Aengſtlichen jetzt Garibaldi gern im Süden ſähen, um dem 


* 


ſlegitimiſtiſch beſtialen Treiben der bourboniſtiſchen Banden ein Halt 


zuzurufen. Man beklagt es bitter, daß man ſich durch franzoͤſiſche 
Schönthuerei abhalten ließ, Garibaldi fein Werk im Süden vollenden 
zu laſſen, und man beklagt es um ſo mehr, als die Befreier zum 
Theil im bitterſten Elende ſchmachteten, während die Banditen Orgien 
feierten. In Malland hat ſich während Garibaldi's Anweſenheit einer 
von den „Tauſend“ im bitterſten Elende erſchoſſen. Dieſer Fall wirkte 
ſo erſchütternd, daß Garibaldi am folgenden Tage unter Anderem von 
einem reichen Mailänder folgende Zuſchrift erhielt: . 

General, ich bitte Sie, zu jeder Zeit und zu welchem Betrage Sie wollen, 
auf mich Wechſel auszustellen, damit wir nicht wieder Fälle erleben, wie 
den mit dem unglücklichen Razzadoro. Delfinoni zu Mailand. 

Und dieſer Razzadoro war deren einer, von welchem der greiſe 
Dichter Manzoni ſprach, als Garibaldi ihn am 25. März beſuchte: 
„General, ich fühle mich ſehr klein, wenn ich vor einem der „Tauſend“ 
ſtehe; ermeſſen Sie meine Gefühle in dieſem Augenblicke, wo ich den 
Führer derſelben vor mir habe.“ d 

Als Nachfolger des Msgr. Franſoni, Erzbiſchofs von Turin, wel⸗ 
cher vorgeſtern im Alter von 73 Jahren in Lyon geſtorben iſt, wird 
von der „Italie“ Mſgr. v. Calobiana, Biſchof von Caſala, genannt. 

Aus Neapel, 22. März, wird der „Italie“ geſchrieben, daß die 
Bürgermeiſter in den neapolitaniſchen Provinzen bereits die amtliche 
Anzeige von Garibaldi's nahe bevorſtehender Ankunft erhalten haben. 
Am 20. wurden in Neapel bourboniſtiſche Emiſſäre auf eine vom Aus⸗ 
lande eingetroffene Anzeige verhaftet. Am 14. wurde in Neapel die 
Academie der Fechtkunſt, welche von der Nationalgarde errichtet wurde, 
eröffnet; den Vorſitz bilden: Acquaviva, der Herzog von Atri, der Mars 
cheſe Bavvacco und der Herzog von Sant Argino. 

Neapel, 25. März. [Grauſamkeiten der Briganten. — 
Garibaldi.] In der Nähe von Lucera in der Provinz Capitanata 
wurden wieder unerhörte Grauſamkeiten von den Briganten ausgeübt. 
Eine Abtheilung von 19 Soldaten, commandirt von einem Kapitän, 
durchſtreifte die umliegenden Gegenden, wo ſich die Spuren einer Räu⸗ 
berbande gezeigt hatten. Plötzlich wurden ſie auf ihrem Marſche von 
einer Ueberzahl dieſer Mordgeſellen überfallen und auf eine grauſame 
Weiſe zu Tode gemartert. Ein in der Nähe ſich befindender Offizier 
eilte auf die Nachricht dieſes Ueberfalles mit ſeinem Truppentheile nach 
jener Richtung hin, fand aber, als er an Ort und Stelle ankam, ſei⸗ 
nen unglücklichen Kameraden mit allen 19 Soldaten bereits gemordet. 
Die Räuber, nachdem fie vorher die Opfer ihrer Grauſamkeiten allet 
ihrer Effekten beraubt, hatten ſich in die Wälder zurückgezogen. Wie 
es ſcheint, find auch die Umgegenden von hier nicht ganz ſauber. Ge⸗ 
ſtern wurden einige zwanzig dieſer Helden, vermittelſt Ketten aneinander 
geſchloſſen, von der Nationalgarde gefänglich hier eingebracht. — 
Garibaldi wird für die nächſten Tage hier erwartet (f. oben). Bereits 
haben ſich die verſchiedenen politiſchen Vereine, die alle Garibaldi zum 
Ehren⸗Präſidenten haben, darüber berathen, wie fie am geeignetſten 
deſſen Ankunft feiern können. Man hat u. A. vorgeſchlagen, eine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung aller dieſer Vereine zuſammen auf dem Marsfelde 
zu halten, und Garibaldi einzuladen, den Vorſitz derſelben zu führen. 
Bereits hat ſich hier ein National⸗Schützenverein gebildet, um den Ab: 
ſichten des Generals zuvorzukommen. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 29. März. Das Extrabud get für 1863 iſt, nachdem 
es die Zuſtimmung des Staatsrathes erhalten, nunmehr dem geſetzge⸗ 
benden Körper überwieſen worden. Daſſelbe beläuft ſich laut Art. 6 
auf zuſ. 138,870,000 Fr., die den einzelnen Miniſterien folgenderma⸗ 
ßen zugetheilt werden ſollen: Staatsminiſterium 9,450,000, Inneres 
4,170,000, Finanzen 9,605,500, Krieg 9,889,000, Algerien 3,750,000, 
Unterricht und Kultus 4,000,000, Marine und Colonien 17,000,000, 
und endlich Ackerbau, Handel und öffentliche Arbeiten 81,005,500 Fr. 
Beſchafft wird das Geld aus dem disponibeln Saldo der Trentenär⸗ 
Obligationen und den Bezahlungen, welche die lyoner und die Or⸗ 
leans⸗Bahn zu leiſten haben, mit 57,500,000, aus der chineſiſchen 
Entſchädigung mit 10,000,000, aus dem Verkauf der Grundſtücke, 
deren Preis zum Opernbau verwandt wird, mit 3,000,000, aus der 
Zuckerſteuer mit 36,840,000 und aus der Salzſteuer mit 31,530,000 Fr. 

Ueber den großen Maskenball, den Graf Perſigny am Mittfaſten⸗ 
tage gegeben hat, bringt der „Conſtitutionnel“ eine lange Beſchreibung. 
Um halb drei Uhr begann das Souper, das in ganz neuer Art 
arrangirt war. Die Gäſte ſaßen nämlich nicht an langen Tafeln, 


ſondern gruppenweiſe an einzelnen Tiſchen, bei deren jedem eine Dame 


der von ihr ſelbſt gewählten Geſellſchaft die Honneurs machte. 

Der Wahlerlaß des zeitigen Miniſters des Innern in 
Preußen hat fo ſehr den Beifall des Grafen o. Perſigny 
gefunden, daß der „Moniteur“ ihn heute vollſtändig hat 
wiedergeben müſſen. 


Grof brit an nien. 

London, 29. März. Ueber das neulich bei Norfolk in 
Amerika ſtattgehabte Seegefecht bemerkt heute die „Times“: 
„Wir können die Wichtigkeit der uns durch daſſelbe ertheilten Lehre 
gar nicht hoch genug anſchlagen. In dieſem unerwarteten und bei- 
ſpielloſen Kampfe haben wir die erſten wahren Anfänge eines neuen 
Syſtems der Kriegsführung vor uns, und es iſt unſere Schuld, wenn 
wir keinen Nutzen aus der uns ertheilten Lehre ziehen. Den letzten 
über das Gefecht erhaltenen Nachrichten zufolge lag am 8. d. M. ein 
Blocade⸗Geſchwader von bedeutender Stärke an der Mündung des Ja⸗ 
mes⸗Fluſſes. Es beſtand aus dem Congreß und St. Lawrence, Ser 
gel⸗Fregatten von 50 Kanonen, der Minneſota und dem Roanoke, 
ſchweren Dampf⸗Fregatten von 40 Kanonen, der Segel⸗Schaluppe 
Cumberland von 24 Kanonen und mehreren kleineren Schiffen. Dieſe 
Schiffe, obgleich zum Theil nach veralteter Manier gebaut, waren 
ſämmtlich mit gewaltigen Geſchützen, mit Dahlgrens, Columbiaden 
u. ſ. w. armirt. Am Ufer befanden ſich unioniſtiſche Batterien, die 
gleichfalls ſchwer armirt und bereit waren, das Geſchwader inner⸗ 
halb einer gewiſſen Schußweite zu unterſtützen, ſo daß die Macht 
zum Angriffe in der Form moderner Artillerie gut vertreten war. 
Die Conföderirten ihrerſeits beſaßen nur drei Schiffe, die aber ſämmt⸗ 
lich gepanzerte Dampfer waren. Der Jamestown und der Vorktown 
waren alte Dampfer, die man in Kriegsſchiffe verwandelt und in 
Eiſen gehüllt batte. Da ihre Dienſte aber kaum in Betracht gekom⸗ 
men zu fein ſcheinen, fo wollen wir fie in unſerer Beſprechung bei 
Seite laſſen. Die Wichtigkeit des Vorgangs befteht einzig und allein 
in der Beſchaffenheit und den Leitungen des dritten Schiffes. Der 
Merrimac gehörte in eine Klaſſe mit der Minneſota und dem Roa⸗ 


noke. Er war von den Unioniſten verſenkt worden, als fie Norfolk 
räumten. Dann hatten ihn die Conföderirten wieder heraufgeholt 
und nach Monate langer Arbeit als Panzer-Fregatte ausgerüſtet. 
Die Unioniſten hatten mithin ein ſtarkes Geſchwader von Schiffen nach 
der alten Manier, ſo ſtark, als ſolche Schiffe ſein konnten, während 
die Conföderirten blos ein einziges Schiff hatten, das jedoch ein Exemplar 
der neuen Kriegsſchiffe war. Wir wollen nun ſehen, was die Reſul⸗ 
tate des Kampfes waren. In einer unglaublich kurzen Zeit zertrüm⸗ 
merte der „Merrimac“ den „Cumberland“ und nahm den „Congreß“.“ 
Dann ging er auf die „Minneſota“ los und würde auch die⸗ 
ſes Schiff genommen haben, wäre nicht das, was wir gleich er⸗ 
zählen werden, dazwiſchen gekommen. 


Verheerungen in der feindlichen Flotte anrichtete, kämpfte er zugleich 


mit den Strand⸗Batterien, und zwar, ſo viel wir wiſſen, ohne die 
Die vollen Lagen ſeiner Gegner 


geringſte Beſchädigung zu erleiden. 


prallten harmlos an feinen Flanken ab. Das 100, ja, ſelbſt das 


180pfündige ſchwere Dahlgren⸗Geſchoß brachte wenig oder gar keine 


Wirkung auf ſeinen Panzer hervor. Das Schiff war ſactiſch unver⸗ 
legbar und man verſichert zuverſichtlich, daß, wenn nicht eine plötz⸗ 


liche und ganz zufällige Unterbrechung eingetreten wäre, dieſe eine 


Fregatte alle Schiffe des Unions-Geſchwaders eines nach dem ande: 


ren zerſtören und dann der Stadt Waſhington einen Beſuch hätte 


abſtatten können. Es folgt ferner daraus, daß der Merrimac das, 
was er an einer Stelle gethan hat, eben ſo gut an einer anderen 
hätte thun können, und daß auf dieſe Weiſe ein einziges gepanzer- 
tes Schiff die Blokade an jedem Punkte der ſüdlichen Küſte aufhe⸗ 
ben, den Confoöderirten das Uebergewicht zur See verleihen, ja, viel- 
leicht den Ausgang des Krieges hätte entſcheiden können. Wir brau⸗ 
chen keinen weiteren Beweis von dem Werthe des neuen und von 
der hoffnungsloſen Nutzloſigkeit des alten Syſtems. Aber die Ge: 
ſchichte hat ein zweites Capitel von nicht geringerer Wichtigkeit. Der 
„Merrimac“ ward, wie ſchon bemerkt, plötzlich in feiner Arbeit unter: 
brochen. Ein derſelben Klaſſe angehöriger Gegner erſchien auf dem 
Schauplatze. Der „Monitor“, eine gleich dem „Merrimac“ ebenfalls 
in Eiſen gehüllte ſchwimmende Batterie, war entſandt worden, um ge⸗ 
wiſſe Batterien der Conföderirten anzugreifen, und erſchien bei Ein- 
bruch der Nacht auf dem Kampfplatze. Natürlich eilte er dem Unions⸗ 
Geſchwader zu Hilfe und ward am nächſten Morgen vom „Merri— 
mae“ raſch angegriffen. Hier fand die conföderirte Fregatte einen 
Gegner, der ſich mit ihr meſſen konnte; denn wenn ſie auch nicht 
geradezu eine Niederlage erlitt, jo ward ihr doch auf ihrer Zerſtö⸗ 
rungs⸗Laufbahn Halt geboten, und ſie ſah ſich nach einem Gefechte 
von einigen Stunden zum Rückzuge genöthigt. Aus den letzten Nach— 
richten ſcheint bervorzugeben, daß fie in der That gewiſſermaßen 
kampfunfähig geworden war, wenn auch nicht durch die Schüſſe des 
„Monitor“. Offenbar litt fie durch Stöße, die ſie ſich ſelbſt bei- 
brachte, indem ſie ihren Gegner in den Grund zu bohren ſuchte. 
Wir gelangen daher zu dem Schluſſe, daß bloß ein gepanzertes Schiff 
den Kampf mit einem gepanzerten Schiffe beſtehen kann; aber wir 
müſſen uns auch fragen, ob nicht eine Art von Panzerſchiffen den 
Vorzug vor der anderen verdient, und auch in dieſer Hinſicht iſt das 
Gefecht in Amerika höchſt lehrreich. Der „Merrimac“, obgleich ein zu 
einem neuen Zweck zurecht gemachtes altes Schiff, war doch groß, 
ſtark und ziemlich ſchnell. Er hatte 3—4000 Tonnen Laſt und wird 
daher ſo groß geweſen ſein, wie einige der ſchweren Zweidecker, die 
wir jetzt mit Eiſen bedecken. Ueber die Armirung vernehmen wir 
nichts Beſtimmtes; doch wird fie wohl aus 10—12 Kanonen be— 
ſtanden haben. Der „Monitor“ iſt ein neues, erſt ganz vor Kurzem 
vom Stapel gelaufenes Schiff, und hatte daher den Vortheil einer 
in allen Stücken einfachen und conſequenten Bauart. Er iſt kaum 
den dritten Theil jo groß, wie der „Merrimac“, und trägt, wie es 
ſcheint, nur zwei Geſchütze, obgleich dieſe vom allerſchwerſten Kali: 
ber find, indem fie Geſchoſſe von 180 Pfund werfen. Seine Ge— 
ſchwindigkeit ſoll gut drei Knoten weniger in der Stunde betragen, als 
die ſeines Gegners. Unter dieſen Umſtänden ſollte man denken, der 
„Merrimac“ hätte den „Monitor“ ſchlagen müſſen, und doch war es 
nicht ſo. Keinenfalls fuhr der „Monitor“ am ſchlechteſten von beiden 


‚und jedenfalls machte er der Sieges-Laufbahn des „Merrimac“ ein 


Ende. Wenn wir nun annehmen dürfen, daß die beiden Schiffe 
einander ſo ziemlich gewachſen waren, ſo folgt daraus, daß die Bauart 
des „Monitor“ zweckmäßiger iſt, als die des „Merrimac“, da fie bei 
weit weniger Koſten gleiche Reſultate geliefert hat. Der „Monitor“ 
lief 3 Monate nach dem Tage, wo ſein Kiel gelegt ward, vom Stapel 
und hat weniger als 60,000 Pfd. gekoſtet. Wenn wir eine ſolche 
Arbeit mit der Zeit und dem Gelde vergleichen, die wir an unſeren 
Achilles gewandt haben, ſo iſt der Contraſt nicht wenig überraſchend.“ 
Schließlich wiederholt die „Times“ nochmals, daß es mit dem Bau 
von hölzernen Kriegsſchiffen für immer vorbei ſei, und hebt hervor, 
wie die Amerikaner im Begriffe ſeien, über 5 Mill. Pfd. für den Bau 
von Panzerſchiffen zu votiren, eine Summe, die kein engliſcher Mi: 
niſter zu dem gleichen Zwecke zu begehren wagen würde, und drückt 
die Hoffnung aus, daß England, wenn auch in der Höhe der Aus: 
gaben, doch nicht in der Güte der von ihm zu bauenden Eiſenſchiffe 
hinter den Amerikanern zurückbleiben werde. 


Amerika. 


New⸗Nork, 12. März. Am Miſſiſſippi und im fernen Weiten 
machen die Waffen der Union jeden Tag Fortſchritte. Neu⸗Madrid, 
der letzte Punkt am Miſſouri, wo die Conföderirten ſich ſtark verſchanzt 
haben, iſt von der Diviſion des General Price auf der Landſeite ein⸗ 
geſchloſſen, und es ſchickt ſich jetzt auch die Miſſiſſippi⸗Flotille an, es 
von der Seeſeite zu bombardiren. Fällt es, fo ſteht nur noch Ran: 
dolph dem Vordringen nach Memphis im Wege. So wenig an dem 
verhälmißmäßig ſchnellen Falle des erſten zu zweifeln iſt, jo ſehr wird 
man um den Beſtitz der letzteren Stadt zu kämpfen haben, denn die 
Conföderirten beherrſchen immer noch die in's Innere führende Eiſen⸗ 
bahn und können von dort alle ihre Verſtärkungen heranziehen, ohne 
in die Schußweite der Miſſiſſippi⸗Boote zu kommen. — General 


i Halleck telegraphirt aus St. Louis, daß General Curtis, will ſagen 


Sigel (denn Curtis iſt ein unwiſſender Geometer), in Arkanſas in 
einer blutigen dreitägigen Schlacht die Rebellen-Generale Price, Van 
Dorn, M'Culloch und M' Intoſh geſchlagen, daß er an 1000 Todte und 


Verwundete verloren, aber feine Cavallerie zur Verfolgung des Fein 


des ausgeſandt habe. Zeit und Ort ſind nicht genannt; indeſſen kann 
der letztere ſchwerlich weit vom Boſtongebirge, einer Gebirgskette auf 
der nördlichen Seite des Arkanſasfluſſes, geweſen fein. Curtis hatte 


ſich den Feind entwiſchen laſſen, und ſtatt Sigel's Rath zu befolgen z 


und ihn ſchon bei Springfield in Miſſouri in der linken Flanke zu 
faſſen, vertrödelte er feine Zeit auf's unverantwortlichſte. Sigel ſcheint 
endlich in Arkanſanſas feine Plane durchgeführt zu haben, denn ohne 
ihn wäre es ſicher nicht zum Angriff gekommen. Die Folgen dieſes 
Sieges ſind deshalb bedeutend, weil er die ſüdweſtliche feindliche Armee 
geſprengt und ihre Neubildung fo gut wie unmöglid gemacht hat, 
während Price und ſein Corps ohne den Verluſt einer Schlacht immer 
einen gefährlichen Mittelpunkt für jeden ſpäteren Einfall in Mtſſouri ge: 


f Er ſprengte drei kleinere Schiffe 
in die Luft, oder machte ſie kampfunfähig, und während er alle dieſe 
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bildet hätte. Jetzt kann Sigel bis an den Red River und Little Rock, der 
Hauptſtadt von Arkanſas, vordringrn, dann aber, und das iſt ein bedeu⸗ 
teuder Vortheil find die Indianer von den Seeeſſioniſten abgefallen. 
Depeſchen, welche während dieſes meines Schreibens eintreffen, ergän⸗ 
zen dieſen kurzen Bericht von Halleck dahin, daß die Schlacht am 
Pea Ridge in Arkanſas vom 6. bis 8. März ſtattfand, daß der große 
Stratege Curtis urſprünglich vom Feinde umzingelt war und daß die 
Tapferkeit feiner Truppen, namentlich der deuiſchen Diviſionen und 
Brigaden unter Sigel, Arboth und Oſterhaus, die verdiente Nieder⸗ 
lage in einen Sieg verwandelte. Sigel iſt es natürlich wieder, der 
den Feind in der Richtung von Keittsville verfolgt; die Confsoderirten 
nennen ihn nicht mit Unrecht the flying Dutchman. 

Man ſchreibt der „Correſpondance Havas-Bullier“ aus Li ma, 
14. Februar: „Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß 
Peru ſich von Spanien annexiren wolle, iſt vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. Im Gegentheil, die miniſterielle Preſſe Lima's zeigt ſich 
täglich erbitterter gegen die in Mexico intervenirenden Machte und 


dition gegen Cuba. Es ſcheint, daß der peruaniſche Präſident, den 
man für einen beſchränkten Kopf hielt, von einer gewiſſen Monoman ie 
befallen iſt, die darin beſteht, gleich Caligula und Soulouque, fort⸗ 
während Krieg führen zu wollen.“ 

r ——————— 


Breslau, 1. April. [Diebſtähle.] Gejtoblen wurden: auf der 
Antonienſtraße einem ſechsjährigen Mädchen ein Paar goldene Ohrringe 
mit Knöpfchen; Antonienſtraße Nr. 5 ein weiß und lila gemuſterter kattu⸗ 
nener Frauenrock, eine wattirte Kamelotjacke und eine wollene Schürze; 
Tauenzienſtraße Nr. 45a vier Platten Zink, dieſelben waren mit der königl. 
Krone gezeichnet; auf der breslau⸗xeichenbacher Straße, muthmaßlich zwi⸗ 
ſchen Jäſchwitz und Koberwitz, von einem Frachtwagen 56 Stück roher 
Parchent Nr. 11 und 14, 5 Stück blauer Nr. 26, ein Stück lila Nr. 46 und 
ein Stück geſtreifter Parchent; auf dem Neumarkte einer Landbewohnerin 
ein Paar Bukskinhoſen; Reuſcheſtraße Nr. 37 ein vierrädriger, mit eiſernen 
Achſen verſehener Handwagen; Gerbergaſſe Nr. 12 ein braun und weiß 
gepunkter kattunener Frauenrock mit Leibchen und eine hellbraune Düffeljade 
mit Hornknöpfen und ſchwarzem Kamelotfutter. > 

Verloren wurde: ein Portemonnaie, in welchem ſich zwei ausländiſche 
Goldſtücke und 1 Thlr. 25 Sgr. befanden. 5 

Gefunden wurde: ein kleines Portemonnaie, in welchem ſich Geld und 
eine Meſſingmarke befindet. d 

l bur Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts 8 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. 


[Unglücksfall] Am 29ſten d. Mts., Vormittags, fiel in einem in der] A. 


neuen Oderſtraße belegenen Getreideſpeicher ein daſelbſt beſchäftigter Sack⸗ 


träger durch unvermuthetes Abgleiten der Füße von der Bodentreppe, und — 


verletzte ſich hierbei dergeſtalt, daß er in Folge deſſen am nächſtfolgenden 
Tage im Hoſpital Allerheiligen, wohin man ihn alsbald gebracht hatte, ſtarb. 


Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts excl. 2 todtgeborener | N 


Kinder, 38 männliche und 47 weibliche, zuſammen 85 Perſonen als hierorts 
geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: Im Allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 8, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpi⸗ 
tal der Eliſabetinerinnen 1 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 
Perſon. (Pol.⸗Bl.) 


Breslauer Sternwarte. 


31. März 10 U. Abds.] 27 6,48 ＋ 7,6 O. 2. Heiter. 
1. April 6 U. Morg.] 27 7,12 | 775,0 O. 1. Trübe. Nebel. 


Breslau, 31. März. [Wollbericht.] Bei ſchleppendem Geſchäfts⸗ 


gange wurden im März ca. 3300 Ctr. faſt ausſchließlich ruſſiſche und pol: G 


niſche Wollen an zollvereinsländiſche Kämmer und Spinner, an Tuchfabri⸗ 
kanten in den näher gelegenen Fabrikorten und an hieſige Commiſſions⸗ 
Häuſer verkauft. Die Preiſe gaben wiederum gegen die des vorigen Mo⸗ 
nats etwas nach, da die Eigner der Nähe der Wollmärkte wegen ihre Woll⸗ 
beſtände zu verringern geneigt ſind. 


durch die Umſtände gerechtfertigte Vorſicht von Untern ehmungen dieſer Art 
abzuſchrecken. { 0 
Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Wien, 31. März. Wie die wiener „Preſſe“ — jedoch „unter aller Re⸗ 
ſerve“ — mittheilt, hat der Finanzminiſter v. Plener behufs Wiederauf⸗ 
nahme der Baarzahlungen durch die öſterreichiſche Nationalbank am 1, Ja⸗ 
n mit den einflußreichſten der Bankdirektion neue Unterhandlungen 
eingeleitet. 


Felegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 31. 


tags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß ⸗Courſe: Zprz. Rente 69, 85 
1 proz. Rente 97, 25. Zproz. Spanier 48%. Ip > 15 N 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 517. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
771. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 561. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. j 
London, 31. März, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%. 
Iprz. Spanier 43. Mexikaner 35%. Sardinier 79%, 
44 proz. Ruſſen 93. — Der fällige Dampfer iſt aus 


Metall. 69, 25. 4 proz. Metall. 61, 25. Bank⸗Aktien 822. Nordbahn 
221, 30, 1854er got 91, 25. National-Anleihe 84, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 275, 50 Creditaktien 196, 50. London 136, 40. Hamburg 
101, 30. Paris 53 75. Gold —, —. Silber. —. ( 

Lomb. Eiſenbahn 271, — Neue Looſe 129, 80. 1860er Looſe 92, 90. 


Frankfurt a. M., 31. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Wenig verändert 


bei ziemlich belebtem Umſatz; die Ultimo⸗Regulirung geht leicht von ſtatten. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 131. Wiener Wechſel 26%. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 207. Darmſtädter Zettelbank 251. Fproz. Metallig. —. 
4½ proz. Met. 43%. 1854er Looſe 65. Oeſterr. National⸗Anleihe 59½. 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 238. Oeſterr. Bank⸗Antheile 705. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 172% Neueſte öſterr. Anleihe 67%, Oeſt. Eliſabet⸗ 
bahn Ill. Rbein⸗Nabe⸗Bahn 28%. Mainz⸗Ludwigsb. Lätt, A. 122. 
Hamburg, 31. März. Nachm. 2 Uhr d M. Eiſenbahnen bleiben gefragt. 
Schtun⸗Courte National⸗Anleibe 60%. Oeſterr. Credit⸗Aktten 73%. 
Vereinsbank 1% Norddeutſche Bank 95%. Rheiniſche 96%. Nordbahn 
59%. Disconto —. Wien — Petersburg —. | 
Hamburg, 31. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
ab Oſtſee Sipfo. pr. Frühjahr zu 126— 128 zu laſſen. Roggen loco ſtille, 
ab Königsberg pr. Frübſahr zu 84—85 mehr Brief als Geld. Oel pr. Maı 
27%, pr. Okt. 27. Kaffee feſt, ſchwimmend, 4000 Sack Domingo, 5000 
Sack Santos, loco 3000 Sack umgeſetzt. 
Liverpool, 31. März, Mittags 12 Uhr. [Baumwolle.] 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſt. Gute Nachfrage für amerikaniſche Baumwolle u. geringe 
Surate. 


London, 31. März. | eri i 
Montagspreiſe, Gerſte volle Preiſe, Mahlgerſte billiger, geringere Sor⸗ 
ten Hafer einen halben Schilling niedriger. Wetter unbeſtändig. 5 

Amſterdam, 31. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
unverändert. Roggen loco feſt, auf Termine 2 Fl. höher. Raps April 
83 nominell, Oktober 73. Rüböl Mai 44%, Herbſt 4147. 


Berlin, 31. März. Obgleich der Geldmarkt merklich knapper iſt und 
dieſe Knappheit ſich vornämlich in hohen Reports fühlbar macht, kam es 
heute doch, zum großen Theil völlig unabhängig von der Ultimo⸗Liquidation, 
u großen Umſätzen in Effekten aller Art. Eiſenbahn⸗Antien waren unter 
allen Effektenkategorien allerdings die belebteſten. Die ſteigende Cours⸗ 
bewegung ſetzte ſich hier in einer Anzahl beſonders bevorzugter Aktien fort; 
heute war den Rheiniſchen die erſte Stelle in der Gunſt der Käufer ange 
wieſen. Auch von Prioritäten wurden manche Deviſen, Köln⸗Mindener! 
namentlich, in großen Poſten umgeſetzt. Krediteffekten waren weniger thä⸗ 
tig, nur einzelne Papiere dieſer Gattung gingen in größeren Summen um. 
Die Liquidation wurde durch die hohen Reports erſchwert; in öſterreichiſchen 
Sachen iſt Stückenmangel nicht wahrzunehmen. Für Diskonten war Geld 
nicht knapper als am Schluß der vorigen Woche, im Gegentheil wurden 
mit 3 und 2% erſte Briefe genommen. (B.- u. H.⸗Z.) 


* 


ſpricht mit einem komiſchen Ernſte von der Nothwendigkeit einer Expe- L 


Von Kontrakten auf die neue Schur hören wir gar nichts, es ſcheint die 


März, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 70, fiel 
auf 69, 65, ſtieg auf 89, 85 und ſchloß hierzu ziemlich feit. Conſols von Mit⸗ 


Iproz. Spanier 42%. Silber⸗ 


„ Sprz. Ruſſen 98%. 
Weſtindien angekommen. 
Wien, 31. März, Mittags 12 Uhr 30 M. Günſtige Stimmung. Sproz. 


Eliſabetbahn 158, —. 


Getreidemarkt (Schlußbericht). Für Weizen]! 


ee ee Du a De ra an N 
at x 1 .r 3 3 ern * 
N 158 * 

Berliner Börse vom 31. März 1862. 
Fonds- und Geldsourse. — 8 
Froiw. Staats-Anleihe[d‘4 101%, bz. Ob ches, Br 7 124% ba. 
Staats-Anl. v. 1880, 52 43 100%, bz. dito 0. 7255 141 da. 
dito 84, 88, 56, 67 5 101 bz. dito Prior A. — (rn 
dito 1853| 4101 bz. dito Prior B.. — 3, 89% bz. 
to 1858) 5 107, bz dito Prior CO. — 97½ B. 
Staats-Schuld-Sch. . 1314192 bz. dito Prior D..| — | 4 7% bz. 
Präm.-Anl. von 1855 |33,|1224, bz. dito Prior E.. — [34187 52. 
4 - dito Prier F.. — |4%1101%% 6 
Oppeln-Tarnow. | $ | 4 |40 bz. 

8 Prinz-W. (St v. — | 4 u bz. 

8 * — 4 993 * 

S dito (St.) Pr. — . 

3 dito Prior... | — | 4 |95 8. 

5 dito III. Em. | — j414|99%, bz. 

% Rhein-Nahebahn | — | 4 1284, bz 

Ruhrort-Crefeld. 344 3% bz 

2 Starg.-Posener ..| -— 3/95 ½ bz. 

8 Thüringer 120 B. 

8 Wilhelms-Bahn . | — | 4 [47 bz. 

3 dito Prior ...| — 4 |®% B. 

8 dito III. Em. | — 90% G. 

a dito Prior 8t.| — 4 ——- — 

dito dito — 91 bz. 
Preuss. und ust. Bank-Astion. 
Ausländische Fonds, Dir 
Oosterr: Metall.. . 8 1504, G. Berl. K.- Verein. 510 4 116% @ 
dito 4er Pr.-Anl. 466% B. Berl.-Hand.-Ges. Sit 4 |86 be. 
dito neue 100-fl.-L. I — 64 bz u. B. Berl. W.-Cred.- G. — 5 — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 [61 bz. | Braunschw.Bank; 4 | 4 |761% bz. 
dito Bankn.n.Whr.| — 3% bz. Bremer 2 51 4104 G.. 
Suss.-engl. Anleihe .. | 5 %% bz Ooburg. Oredit-A.| 3 | 4 684, B 
dito 5. Anleiho...| 5 |84Y, B. Darmst. Zettel-B. FI | 4 100%½ B. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 80 % bz Darmst.Oredb.-A.| 5 | 4 |854, bz. 

Poln. Pfandbriofe ...| 4 |— — — Dose. Creditb Ai — 47 bz. 

dito III. Em. 484% bz Disc.-Cm.-Anthl.— 496 ½ & 97½ bz 

Poln. Obl. a 500 Fl. . 4 |921, @ Genf. Creditb.-A.! — 4 da. 

dito 8 300 bl. s 04 % bz Geraer Bank ...| 5% 4 85 / ba. u. G. 

dito 4 200 FL.) — 123% Hamb. Nrd. Bank 5 43% B. 
Poln. Banknoten 5 4101 @ 
R — !4 196 @. 

„ 1-14 |72% 0 

er | 4 |100 B. 

Iv. 4 |W ba. 

2. 25 2 ” 4 187%, ba 

s Minerva-Bwg.-A. | — | 5 27 ba. 

Aach.-Düsseld...| 3% 7 67% bz Oester. tb.-A.| 7% | 5 73½ b. 

Aach.-Mastricht, | — 23 ½% bz Pos. Prov.-Bank | 1 4 8. 

Arnst.-Retterdam| 5% 4 0 ½ bz IFreuse. B.- Authi | 47, 4½ 21 ½ bz 

Berg.-Märkische | — | 4 1½ bz Schl. Bank-Ver. 99% bz. 
Borlin-Anhalter .| 8½ 4 140 G. Thüringer Bank 2% 4 55’, @. 
Berlin-Hamburg. | 6 | 4 117% bz Weimar. Bank..| 4 | 4 784. B. 

Berl.-Potsd.-Mgd.| 11 | 4 180 bz. 

Berlin-Stettiner .| — | 4 |128Y4, B. Weehsel-Course. 

Breslau-Freibrg. | € | 4 |122%, ba. Amsterdam 10 T. 143 
Cöln-Mindener . 3½ e bz u 2 M. 142½ bz. 
Franz.8t.-Eisenb. | — 135 ½ bz. Hamburg. 8. T. 181 bz. 

Ludw.-Bexbach. 8 | 4 131 8. ü -o noarn 2 M. 0% ba. 

agd.-Halberst. . 22½ 420 G London 3 Ms. 211, dz. 

Magd.-Wittenbrg.] — | 4 43½ bz E sdstoasdeses M. 10% ba. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 120%, bz Wien österr. Währ. JG T. 73 ½ bz. 

ecklenburger . . 2½ A 155%, baz . 2 M. 3 bz. 

ünster- Hammer — | 4 |— — — Augsburg 2 M. 56. 26 G. 
Neisse-Brleger ..| 3½ 4 70, bz Derr T. 90 % G. 
Niederschles, ... 44384. Alte rates 2 M. ug % G 

-Schl.-Zweigb. 1½% 4 168 B. Fr: a. M. 2 M. 66. 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 9 %% ba. Potorsburg „er... W. Gaz, ba. 3 M.92bz, 

dito Prior — 34 — — — Warschau T. 2. 

Oberschles. A. 7 ½8½%141 bz. Bremen 8 T. 109 % G. 


I 5 Thlr. bez. 
23% Thlr. bez., Juni⸗Juli 24 Thlr. fen, Koch⸗ 
terwaare 48—57 — Rübbl loco 12% Thlr. Br., März und 


U 
Juni⸗Juli 17%—% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. B 

x bez., Br. und Gld., Aug. ⸗Septbr. 18 — 7 Thlr. bez. und Gld., 
% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld. 

Weizen einiger Handel. Roggen disponible war beſonders in den ge⸗ 
ringen und Mittelſorten genügend offerirt und mußten Eigner ihre Forde⸗ 
rungen ein wenig herabſetzen. Termine verkehrten in matter Stimmung 
und hatten zu herabgeſetzten Preiſen beſchränkten Umſatz. Gekündigt 5000 
Eine. Hafer ohne Aenderung. Rüböl wurde bei ſtillem Geſchäft zu faſt 
unveränderten Preiſen gehandelt. ln Herbſt ein wenig beſſer. Spiritus 
unter dem Druck mehrſeitiger Realiſationen und ziemlich lebhaftem Verkehr 
etwas niedriger verkauft mit ruhigem Schluß. 


Thlr. bez., Mai⸗Juni 47% — % Thlr. bez. und Br., 8 47% Thlr. 
b bir, bez. — Ha⸗ 
. — Rüböl flau, 
Thlr. bez., April⸗ 
Thlr. bez. — Spiri⸗ 
aß 17—16% Thlr. bez., 


# Breslau, 1. April Wind: Oft. Wetter: Früh neblicht. Thermo: 
meter Früh 5° Wärme. Der Geſchäftsverkehr blieb bei vorherrſchend mat⸗ 
ter Stimmung ohne Regſamkeit, ſomit war 

Weizen vernachläſſigt; pr. 8öpfd. weißer 70—85 Sgr., gelber 70 — 
84 Sgr. — Roggen ſehr ſtilles Geſchäft; pr. Säpfd. 52—54—57 Sgr., 
feinſter bis 59 Sgr. — Gerſte ohne Beachtung; pr. 70piv, weiße 38— 
39 Sgr., gelbe 36-37 Sgr. — Hafer ſtill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24 — 
26 Sgr. — Erbſen und Wicken geſchäftslos. — Bohnen ohne Umſaß. 
— Oelſaaten geſchaͤftslos. — Schlaglein wenig angeboten. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

— — 2 — — En 
Weißer Weizen 722 Dian. 35 —40—45 
Gelber Weizen 7077855 Bohnen 58—64—68 
Roggen 52—55-59 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto, 
Seche. 8 35—38—40 Schlagleinſaat . 165180210 
Hafer 22 24—28 Winterraps 200—215—230 
Erbſenn ; 45—51—56 Sommerrübſen .. 160 —170—186 


Für Kleeſaat zeigte ſich in beiden Farben wenig Frage; rothe 6—9 
bis 11—12—13 Tblr., weiße 8—11--15—17—19 Thlr. 3 

Thymothee ohne Geſchäft, 7—8% Tblr. pr. Ctr. — Kartoffeln ruhi⸗ 
ger, pr. Sad a 150 Pfd. netto 24 —27 Sgr., pr. Metze —. 


Poſen, 31. März. Wetter: gelinde. Roggen: matt. Gek. 125 Wispel. 
Regulirungspr. 43% Thlr., per d. Monat 43%, bez, Br. u. Gl, März: _ 
April 255 baz 5 Br., Frühjahr do., April⸗Mai 43% Br., Mai⸗Juni do., 
Sept.⸗Oktbr. r. 

Spiritus wenig verändert. Gef, 24,000 Ort, Regulirungspr. 16% 
Thlr., per d. Monat 16%, — „ — 4 bez., April 16% bez. u. Br., % Gld., 
Mai 16% bez, "24 Br., Juni 16% Br, % Old. Juli 16% bez. Br. u. 
Gld., Auguft 17 bez. u, Old, % Br. Hartwig Kantorowiez Söhne. 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 7 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


